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Wer weiss Rat?
Wir sind ein älteres Ehepaar in Zürich. Seit
wir kein Auto mehr haben, machen wir öf-
ters Ausflüge mit Tram, Bus oder Bahn. Das
Problem ist nur, dass mein Mann leicht geh-
behindert ist, öfters stehenbleibt und am
liebsten gleich ins nächste Café ginge, wäh-
rend ich ausziehen will, um etwas zu sehen
oder auch nur zu «lädelen». Jassen und
Schachspielen kann ich nicht, dafür liebe
ich interessante Gespräche.
Natürlich könnte ich einfach ein Kontakt-
Inserat aufgeben, doch vermute ich, dass
viele Ehepaare dasselbe Problem haben,
auch mit einem flinken Mann und einer
langsamen Frau. Man sollte herausfinden,
wo diese Leute leben und welche Wünsche
sie haben. Wie denken Sie darüber?

E. D., Zürich

Der Bedaktor denkt, daw .s'o/che t/nter-
schiede in einer Ehe durchaus kein Hinder-
nis zu sein brauchen. Gerade die Ferschie-
denartigkeit kann zur Bereicherung werden,
wenn Sie sich gieichgesinnie Pariner aus-
wäris suchen. ITenn /kr Mann zu/rieden von
seinem Schachspie/ heimkehrt und Sie von
einem anregenden Gespräch, werden Sie
einander Einiges zu berichten haben und
um so mehr Ihre gemeinsamen Interessen
schätzen. Fiei/eicht /inden Sie durch diese
Zeiten Ihre Spie/- und Gesprächspartner.
An/ragen Zeiten wir gerne an Sie weiter.

Dank an die SBB
Ich bin voll Dank, dass unsere SBB-Halb-
taxabonnemente an allen Tagen und auf
allen Strecken gebraucht werden dürfen. Im
Ausland sind die Regelungen ja soviel kom-
plizierter, wenn man die Seite 36 liest, dass

man immer Angst haben muss, einen fal-

sehen Tag» oder einen «ungültigen Zug» zu
erwischen. Bei uns muss man sich nichts
einprägen, man darf einfach losfahren.

Erau B. in W.

t/nsere de/izitgep/agte SBB wird sich /reuen
über Ihre dankbaren IForfe.

Aus der Turngruppe «Sonniger Herbst»:
In der Altersturnstunde liess ich als Ge-
dächtnisübung sämtliche Turnutensilien auf-
zählen. So wurde ausgerufen: Singbuch,
Turnschuhe, Trainer, Musik, zwei verschie-
dene Bälle, Gummiklöppel, Schlauch, Zopf,
Löffel, Tüechli, Säckli, Rollen, Bambusrohr

14 Gegenstände).
Spontan ruft aus der Gruppe ein Heimbe-
wohner: «Stimmt nicht!, der Wille gehört da-

zu, und zwar an die erste Stelle!»
G. L., Ba/z

Helfen macht glücklich
Ich möchte als 76jährige meiner Freude
Ausdruck geben, dass Sie im Septemberheft
(S. 35) die Betagten aufmuntern, doch der
Gemeinde und der Kirche bei Altersanlässen
Arbeiten abzunehmen. Aus eigener Erfah-
rung kann ich nur sagen: Das Helfen und
Mitmachen ist etwas vom Schönsten in mei-
nem Tun. Man steht nie nebenaus und kann
sich freuen und danken. B. B., BhVztertkur

Nur noch einmal...
Beiliegendes Gedicht erhielt ich von einem
nun verstorbenen älteren Herrn. Er wusste
auch nicht, wer es verfasst hat. Ich finde es

schön und ich glaube, es könnte auch vielen
älteren Leuten liebe Erinnerungen wach-
rufen.
Ich finde die «Zeitlupe» so richtig, wie sie

ist, besonders beachte ich die Hinweise, An-
regungen und Ratschläge. Es ist schön, die-
sen Kontakt mit der älteren Generation zu
fühlen. Erau E. P., K/oten



Nur noch einmal möcht ich wieder wandern
wie als Kind an meiner Mutter Hand,
die alten Lieder singend
ziehn durch meiner Jugend Land.
Nur noch einmal möcht ich wieder reiten
wie als Kind auf meines Vaters Knie
ihm in's gütig' Auge schauend
sprechen: so verlass mich nie.

Nur noch einmal möcht ich wieder lauschen
wie als Kind auf meiner Mutter Schoss,

jenen Märchen von den Elfen
und den Helden stark und gross.
Nur noch einmal möcht ich wieder schlummern
wie als Kind in meines Vaters Arm.
Jugendzeit schon lang entschwunden
die Erinnerung hält mich warm.

Das Altersheim «Gott hilft» in Zizers
Ihr Artikel vom «Gott hilft»-Werk hat mir
grosse Freude gemacht. Darum schreibe ich
Ihnen einen Dankbrief.
Ich bin bald 73 Jahre alt, unlängst Witwe
geworden. Viel Krankheit hat mich heimge-
sucht, ich war dreimal im Sanatorium und
bin von Kind an schwerhörig. Seit einigen
Jahren habe ich in beiden Knien starke
Arthrose. Aber alles dies ist Trübsal, die
zeitlich und leicht ist gegen die überschweng-
liehe Herrlichkeit, die uns erwartet. £. B.

£5 /st etwas ganz Besonderes, wenn ein
Mensch mit /brem schweren Schicksal so

getrost, tap/er and giaubensstar/c schreibt.
Fie/Zeicht hei/en /hre Zei/en anderen Lei-
denden, and vor a/Zem solchen, denen es

hesser geht, dankbarer za werden. Daram
möchten wir sie weitergeben.

Erinnerungen eines 76jährigen

Durch die Dämmerstunde tönt ein Lied,
von ein paar jungen Kehlen frisch gesungen.
Ich lausche, bis es nach und nach entflieht,
und lausche noch, als es schon fern verklungen.

Das Lied hat mir erweckt ein heimlich Sehnen,
nach einer Zeit, die lange schon dahin,
vergangener Jahre Glück und Leid erstehen
aufs neu in meinem Herzen, meinem Sinn.

Fernste Tage schaut mein Auge wieder,
wo so manches schöne Glück begann,
sie beschwören längst vergessene Lieder
einer Zeit, die ewig mir entrann.

Menschen, die für immer fortgegangen,
reden stumm zu mir in leisem Schmerz.
Blicke, die mich liebend einst umfangen,
dringen mir ins sehnsuchtsvolle Herz.

Heisse Wünsche, die sich nie erfüllten,
werden wach und stürmen auf mich ein.
Jugendsehnsucht, die sich niemals stillte,
dringt mit Wucht in meine Seele ein.

Doch was vergangen ist, es kehrt nicht wieder,
die Sterne blinken schon, die Nacht bricht ein,
ein Frösteln geht durch meine müden Glieder,
ich stehe auf und gehe langsam heim.

MorZ/z FogeZ

Der Fer/awcr /V ein 76/ä/triger Mann, Jer
j/cb .seit j Z/2 /abreri in einem Kranken-
beim be/imiet. ZlZs icb /eWeZZte, Jaw er
etwa.s aawagen wnJ gut /ormaZieren kann,
babe icb ibn ermanZerZ, Jiese Begabang niebt
bracbZiegen za Zawen. ZVan bat er mir bei-
ZiegenJe.s GeJicbt zakommen Zawen, weZcbes
meines Eracbtens aacb Jie Leser Jes .Senio-

ren-Magazins interessieren könnte. P. 7.

Ein Abonnement Wussten Sie schon, dass die protestantischen Radiopredigten, die

_ 1977 am Radio DRS gesendet werden, im Abonnement erhältlich sind?
Radiopredigten 1977 Gönnen Sie sich oder Ihren Lieben die Freude, die Sonntagspredigt

in Ruhe nachlesen zu können!
Das Jahresabonnement 1977 kostet Fr. 28.—. Der Versand erfolgt alle
4 Wochen.

Bitte einsenden an

eine ausgezeichnete
Geschenkidee!

Bestelltalon für.. Abonnement(e) Radiopredigten 1977:

Spender Empfänger

Name Name

Strasse Strasse

PLZ, Ort PLZ, Ort

Administration
Radiopredigten
Seehaldenstr. 31

8800 Thalwil
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